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Zuhause scheint jetzt die Sonne! Mit diesem 
schlichten Satz lässt sich eine Urlaubsreise 

sabotieren. Sofort kriechen sinnlose Fragen 
herauf: Wäre man nicht doch lieber woanders 
und dann vielleicht später im Jahr? Skandinavien 
ist für den positiven Umgang mit derlei zermür-
benden Zweifeln ein gutes Trainingsfeld. Im nord-
schwedischen Talkessel Tarfala ist der Sommer 
dieses Jahr ganz ausgefallen. Nach einem langen, 
aber kühlen Frühjahr sanken die Temperaturen 
Anfang August wieder, so dass die Meteorologen 
der dortigen Forschungsstation überrascht 
den Herbst ausrufen mussten. Tarfalaner können 
daher im Urlaub behaupten: Zuhause fällt jetzt 
Neuschnee! Das hebt ihre Stimmung. Uns ande-
ren hilft das wenig. Wir sollten daher während der 
Urlaubszeit unser wahres Zuhause vergessen 
und den jeweiligen Aufenthaltsort zu unserem 
Zuhause erklären. Auch das funktioniert derzeit 
in Schweden gut. Dort gibt es traditionell viele 
Zuhause-Experten. Die lange und kalte Dunkel-
heit hat über Jahre eine hübsche Einrichtungs-
kultur entstehen lassen, die Ingvar Kamprad ra-
tionalisiert und globalisiert hat. In vielen schwe-
dischen Zimmern sieht es deshalb so aus wie 
Zuhause. Man muss allerdings dazu sagen, dass 
derzeit viele Schweden ihr eigenes Zuhause-
Verständnis relativieren müssen. Relativ neu ist 
zum Beispiel, dass thailändische Großfamilien 
systematisch die Blaubeeren aus den schwe-
dischen Wäldern sammeln und sie vor den Su-
permärkten in 1-, 5- oder 10-Liter-Portionen an-
bieten. Die Ware ist gut, wird gern gekauft, und 
trotzdem stellen manche Schweden sich die 
Frage: Sind wir in unseren Wäldern nicht mehr 
zuhause? Gleichzeitig besteht die große Hoff-
nung, dass die in diesem Jahr besonders zahl-
reich ins Land gekommenen Flüchtlinge aus  
aller Welt ihren Platz im ehemaligen „Volksheim“ 
finden mögen. Als positives Signal kann da viel-
leicht die neue Parfum-Serie „Zlatan“ des aus 
Bosnien stammenden schwedischen Fußball-
stars Ibrahimovic gelten. Als negatives Zeichen 
steht der Mord an zwei Kunden in der IKEA-Kü-
chenabteilung in Västerås, verübt von einem 
jungen Mann aus Eritrea, der nach Italien abge-
schoben werden sollte. Obwohl dort jetzt die 
Sonne scheint. 
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schostakowitsch in 
der Paketposthalle
Jetzt also wirklich. Im Herbst soll die Entschei-
dung für den Standort des neuen Konzertsaals 
in München fallen. Diskutiert wird seit über 
zehn Jahren. 38 Standorte wurden bisher vorge-
schlagen. Fünf werden nun in einer vom Baye-
rischen Wissenschaftsministerium beauftragten 
Machbarkeitsstudie vom Frankfurter Büro Albert 
Speer & Partner untersucht: der Finanzgarten, 
der Apothekerhof in der Residenz, der Olympia-
park, das neu entstehende Werksviertel im Osten 
und die Paketposthalle im Westen der Stadt. Es 
könnte, je nach Wahl des Standorts, eine der in-
teressantesten architektonischen und städte-
baulichen Aufgaben der nächsten Jahre werden.

To cut a long story short
In München sind zwei international renommierte 
Spitzenorchester ansässig, die Münchner Phil-
harmoniker, mit Hausrecht im Gasteig, und das 
Symphonieorchester des Bayerischen Rund-
funks. Letzteres pendelt mit großem physischem 
und finanziellem Aufwand zwischen seinem 
Hauptspielort, dem eigentlich zu kleinen Herku-
lessaal, und dem Gasteig. Im September 2007 
wurde schon einmal ein Konzertsaalwettbewerb 
entschieden, für das Gelände des Marstalls hin-
ter der Residenz, der Siegerentwurf später ver-
worfen. Seither tauchten immer wieder neue 
Standortvorschläge auf – und Argumente dage-
gen. Im Frühjahr dieses Jahres dann die Ent-
scheidung für die „Zwillingslösung“ im Gasteig: 
Nach Umbau sollten beide großen Orchester dort 
ihre Heimat finden. Auch das wieder verworfen 
(Bauwelt 15). Saniert werden muss der Gasteig 

trotzdem, laut Stadtratsbeschluss ab 2020. Poli-
tiker schätzen die Dauer der Sanierung auf zwei, 
Fachleute auf sieben Jahre. Da es bisher kaum al-
ternative Spielstätten für die großen Orchester 
gibt, würde das Musikleben in München für Jahre 
brach liegen. Jetzt sind sich die Stadt und das 
Land Bayern sicher: München braucht einen 
neuen Konzertsaal. Baubeginn 2018, Fertigstel-
lung 2020. Sportlicher Zeitplan.

Bilder von stadt
Jeder der fünf Standorte zeichnet ein ganz eige-
nes Bild von Stadt, eine andere Perspektive für 
München. Ein Konzertsaal im Apothekerhof oder 
am Finanzgarten, zwischen Hofgarten und Eng-
lischem Garten gelegen, wäre die gediegenste 
Lösung. Mitten im historischen Zentrum mit Ode-
onsplatz, Maximilianstraße etc. Im Falle des Apo-
thekerhofs würde ein Konzertsaal in den Hof ge-
baut, der verbleibende Platz mit einem Glasdach 
überdeckt werden. Bei einer vom Verein Kon-
zertsaal München e.V. finanzierten Vorstudie er-
gaben sich jedoch erhebliche Bedenken hin-
sichtlich Brand- und Denkmalschutz. Beim Fi-
nanzgarten, Gartendenkmal im Sinne des baye-
rischen Denkmalschutzes, ist mit enormen öf-
fentlichen Protesten zu rechnen, da massiv in die 
Grünfläche eingegriffen werden müsste. 

Solitär im Olympiapark: Hier müsste es ein 
neuer Konzertsaal mit Coop Himmelb(l)au auf-
nehmen. Am möglichen Standort am Mittleren 
Ring, gegenüber der BMW-Welt, befindet sich 
heute eine Eissporthalle, die von der Eishockey-
mannschaft EHC Red Bull genutzt wird. Dafür 


